
Ueber Zeugniſſe
Wom Ganonicus Soſeph Strigl

Eine biſchöfliche Conſiſtorial⸗Currende vom 31
Juli Nro. 1467 ſpricht ſich 8Uh NTO III. auch
über eugniſſe aus, . als Belege den eſuchen

Beförderung angeſchloſſen werden „Das biſchöf⸗
liche Konſiſtorium bringt Erinnerung, daß
eugniſſe öffentliche rtunden ſind, für deren I  nhalt
der Ausſteller verantwortlich iſt; * verordnet ſohin,
daß den fraglichen Zeugniſſen jederzeit die Beſchaf—

—

—
fenheit der Sitten, des Fleißes der Geſchicklichkeit der
Verwendung beſtimmten Ausdrücken anzugeben ſey
Es iſt der Starkmüthigkeit den wahren Sach
verhalt darzuſtellen, ſo Wie eS hinwider der
Gerechtigkeit iſt, das Verdienſt oder Mißverdienſt den
ehörden nicht zu verhehlen.

Die Wichtigkeit der eugniſſe iſt damit ausge
ſprochen; die Mittheilung einiger edanken darüber
dürfte ſich rechtfertigen

nter Zeugniſſen verſtehen wir hier jene Beſtä⸗
1 u  4  ber wiſſenſchaftliche Bildung, Verwendung
IM mite und ſittliches Verhalten, die dvon Schul und
geiſtlichen Vorgeſetzten ihren Untergeordneten Be
Uſe Competenz oder Erlangung Wohlthat
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oder Auszeichnung ſchriftlich unter ämtlicher Fertigung
ausgeſtellt werden.

Wenn wir un den Schaden erwägen, den fal⸗
ſche eugniſſe anrichten, ſo ird uns die Wichtigkeit,
daß eugniſſe der reinen Wahrheit gemäß ausgeſtellt
werden,; auf der flachen Hand liegen. DerSchaden iſt
Eemn fünffacher Durch falſche Zeugniſſe werden die
Behörden getäu  45 wahrhaft würdige Competen⸗
ten eines Ute beraubt, das ihnen ſonſt zu Theile
geworden wäre,  2 der unwürdig Gelobte ird ein
gelullt ſeiner Werthloſigkeit, die Gemeinden mit

Beförderten betrogen, und macht der Aus
er eines 0  en Zeugniſſes Todſünde ſich
uldig Wenn Wwir uns das eben Geſagte gegen⸗
wärtig halten ſo dürfen Wir wohl fragen nicht
der uhm, ohne gerechte Würdigung der Perſon,
die glänzendſten eugniſſe ausſtellen, oder lit ge
chickten Worten er Wahrheiten überzuckern zu bn
nen iſt nicht dieſer Ruhm 0  re Schamloſig

2
keit?! Und doch iſt der Witz et Geſellſchafters
daß nUur erboten ſey eLr aber nicht für ſeinen
Nächſten ern falſ

eugni zu geben, leider die Hand  2  —
lungsweiſe ſo vieler Zeugnißausſteller!

e Ungerechtigkeit bei Ausſtellung eines falſchen
Zeugniſſes rächt ſich aber QAm u  eller, wie Em
pfänger, oft Auf emne, beide ſehr beſchämende, Weiſe
Wir bedienen uns hier eine ehr wahrſcheinlichen Bei
ſpieles. Es Ur auf run ſeiner ſehr Ure
eugniſſe befördert, die Behörde e keine andere
perſönliche Kenntniß von dieſem Individuum, konnte
ſich alſo Uur die vorliegenden Zeugniſſe halten.

Exodus 23
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Kaum befördert, fing dieſer en Ur m ſo fre
ch er, als EL ſeiner Stellung ſich befeſtigter
glaubte, an, ſein früheres Leben fortzuſetzen. Er ver  2
nachläßigte ſeine wiſſenſchaftliche Ausbildung, wie die
gewiſſenhafte Erfüllung ſeiner Berufspflichtenund gab
ſich ungeſcheut den Leidenſchaften des Zornes, des
Trunkes und Spieles hin. e Gemeinde, die ohne⸗
hin gerne Andern In ihrer Mitte gehabt hätte,
fing z u klagen 9 kam endlich gar Entfer⸗

dieſes Individuums bei der oberſten Behörde
Ern und die nothwendige Unterſuchung ſtellte ſeine
eugniſſe als heraus. Welch' ene Verlegenheit
für die Zeugnißgeber!

Die Ehrlichkeit, die chriſtliche Na  enliebe,
die Berufstreue eines Vorgeſetzten erfordern, daß
enem Bittſteller um Enn Zeugniß, dem lit Utem
Gewiſſen kein gutes en kann, offen ſage, was an
ihm 3u bemängeln und in vorher du verbeſſern ſeyDringt der Bittſteller dennoch auf Ausſtellung eines
Zeugniſſes, ſo müßte eS ohne Bemäntelung des Ta
delnswerthen ausgeſtellt nd ſo die Competenz ihm
unmöglich gema werden.

Wie lei  innig und unverantwortlich ſind nicht
die Sprüchlein „Promoveèatur Ut noveatur!60 „Ich
mag ihm nicht ſchaden. 76 — „Anderswokann ſich viel
el beſſern“ und wie dieſe Gewiſſens— Schönheits—
pflaſter alle heißen

Anders dachte der ſelige Peter Fourier, Pfarrer
zu Matincour (geſt un wollte nämlich
den ſeeleneifrigen Pfarrer bewegen, Eenn Zeugniß
urch ſeine Unterſchrift 3u bekräftigen, welches von
mem Unwürdigen ausſagte daß krſelbe ein
fener Mann waͤre; allein ſo ſehr man ihm auch anlag,
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ſo war es denno unmöglich, ihn zum Unterſchreiben ʒu
bewegen. Endlich, da ihm durchaus keine Ruhe ließ,
ſagte er: „Ja ich will unterſchreiben, aber ſo: rechtſchaffen
0 ſeyn, ob 68 aber wirklich iſt, das zu beurtheilen
überlaſſe ich ott 74 C e der Selige, unge⸗
achtet aller Drohungen und Mißhelligkeiten die aus

ſo ſtandhaften Weigerung ei vorherzuſehen wa
ren, ſtehen Fourier E den Spruch Salomons vor
Augen: „Sechs inge ſind, die der Herr haßt, und
das ſiebente verabſcheut ſeine eele Als ſechstes

„falſche Zungen, die Lügen vorbringen.“76

rag man die ittel, durch welche die Ge
wiſſenhaftigkeit ſo mancher Zeugnißgeber Unterſtützt
würde, ſo iſt man hier der That rathlos. Einige
memen, die eugniſſe en verſchloſſen dem Bittſtel

—

—
ler übergeben werden; allein, da die Zeugniſſe doch
wieder dem Bittſtellerzukommen, ſo iſt der ſchen

—

2
furcht damit nicht egegnet Andere rathen die Zeug
ni en unmittelbar der Behörde überſendet werden,
von der die Würdigung des Competenten abhängt aber

denn das nicht du hart wenn der Bewerber
ler wieder Zeugniſſe ſich verſchaffen müßte, ſo
oft AUm erne Beförderung anhielte, und die Geheim—
thuerei, ſoll ſie nicht bleiben? Endlich bmumt
enn Dritter, nd verſichert, das Mittel
rellen Verletzung der Gewiſſenhaftigkeit bei el  ·
lung eine Zeugniſſes zu begegnen, wäre, für
Zeugniſſe eigene Formulare vorgeſchrieben vürden,
welchen alle möglichen Zweige der Seelſorge wie der
Diseiplin aufgeführt „ der Zeugnißgeber
ur die ote „mittelmäßig, vor,  60  ug  —gut ſehr gut
1 zu en hätte; außerordentliche Verdienſte *
ren ener Anmerkung beſonders anzugeben Es dürf⸗
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te ſchwerer ſeyn, meint dieſer Rathgeber „ſehr gut“ zu
ſchreiben, wo NS „mittelmäßig“ geſchrieben werden
ſoll; zumahl wenn der Fertigung „unter eigener Ver
antwortung“ igeſewerden müßte. Welche Pedan⸗
terie! würden hier viele ſchreien; andere würden  4 kalt
bleiben, ihre Handſchri nehmen, ſich niederſetzen und
talt — — —

Die biſchöfliche Conſiſtorial⸗ Currende hat dem⸗
nach gethan, zu verordnen: „daß in den fraglichen
Zeugniſſen jederzeit die Beſchaffenheit der Sitten, des
Fleißes, der Geſchicklichkeit und der Verwendung mit
beſtimmten Ausdrücken anzugeben ſey74 bedarf für
Prieſter keines andern Beweggrundes, als der Erinne
ug: 77 iſt der Starkmüthigkeit, den wah⸗
ren Sachverhalt darzuſtellen, ſo wie e8 hinwieder
Pflicht der Gerechtigkeit iſt, das Verdienſt oder Miß⸗
verdien den Behörden nich zu verhehlen. 76

e Verläßlichkeit der Zeugniſſe iſt Competenz⸗
en jetzt Aum ſo nothwendiger, als die EHxammatores
Prosynodales bei der Würdigung der Competenten, ob
ſie für leſe oder jene pfarrliche Seelſorge tauglich ſind
oft keine andern Anhaltspunkte 0  en als die vorlie  —
genden Zeugniſſe 9  E  e gilt beim der
Synodalrichter Dieſe kirchlichen Inſtitute, die ganz
f  Ur die Gerechtigkeit .  7—  —— das ahre erdienſt, für das
0  er Gemeinden eingeſetzt ſind können ihre ſo
eilſame Wirkſamkeit nach dem Sinne der Ir nich
entfalten enn die ausgeſtellten Zeugniſſe nicht ver
läßlich ſind teſe Anſtalten ſind gleichſam kirchliche
Geſchwornengerichte und die Udices wie HExammatores
aben auch geſchworen, „geſchworen bei den eiligen
Evangelien, daß ſie ihr mi mit Hintanſetzung jeder
menſchlichen Zuneigung, ohne ein Sy⸗

43*
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monie getreu verwalten werden.“ (Theol. praet. Mo⸗
natſchr unihe 1850 342—3455

Wir erlauben uns egen im Intereſſe der gu
ten Sache alle Zeugnißausſteller auf das angelegent—

zu erſuchen, hiebei die größte Gewiſſenhaftigkeit
zu beobachten. Wer lobt oder ſchweigt, E reden
oder tadeln 0  e, der macht ſich derſelben Vergehen oder
Sittenloſigkeit vuldig, die u Schutz nimmt; iſt
er  ei ſeiner, wie der cele des Nächſten. Wẽj

e der
Schaden ſich gut machen laßt, der durch die Täuſchung
der E  br auf teſe Weiſe In der Geſellſchaf an
richtet wird, können wir nicht begreifen. Gewiſſenlos
ausgeſtellte Zeugniſſe ſind In Angelegenheit der Com⸗
petenz oder Bewerbun IM eine Auszeichnung oder
Belohnung Blendlaternen, deren kein redlicher, offener
ann ſich bedienen wolle! Das Papier keines Zeug⸗
niſſes ſoll ſchamro werden dürfen!


